
Zum Geleit.

Gern und mit Freude komme ich dem Wunsche des Verfassers

dieser Arbeit nach, seinem Werke ein freundliches Wort der Empfehlung

auf seinem Weg in die Oeffentlichkeit mitzugeben. Liegt mir doch vor

allem die angenehme Pflicht ob, im Namen des Wissenschaftlich-humani

tären Komitees dem Verfasser für die freundliche Widmung seines Buches

unsern verbindlichsten Dank auszusprechen. Und zwar soll dies nicht

nur die blosse Erfüllung schuldiger Höflichkeit bedeuten, sondern auch zu

gleich eine Anerkennung für die fleissige und mit Mühe und Sorgfalt auf

gebaute Darstellung, die sicher berufen sein wird, die Arbeiten des

Komitees in weitestem Maase zu unterstützen.
 Als mir der Verfasser vor etwa zwei Jahren in Dresden den Plan

 seiner Arbeit mitteilte, konnte ich denselben nur billigen, da eine derartige

compendiöse Zusammenstellung in der Literatur über die homosexuelle

Frage noch durchaus fehlte und auch bis heute noch gefehlt hat. Weitere

Mitteilungen über den Fortgang der Arbeit Messen mich das Beste er

warten, und ich darf auch heute nur sagen, dass die vollendete Buchaus

gabe meine Erwartungen in keiner Weise enttäuscht hat. Nicht nur der

Fernerstehende, sondern auch der Fachmann wird in der überaus reich

haltigen und vielseitigen Materialsammlung manches, ja vieles finden, was
ihm bisher unbekannt war. Dass die Zusammenstellung in strengster

logischer Disposition aufgebaut und in allgemein verständlicher fesseln

der Form geboten wird, ist ein weiterer nicht zu unterschätzender Vorzug

des Buches, dem ich in Anbetracht seines durchaus wissenschaftlichen

Charakters von Herzen die weiteste Verbreitung wünsche.

Charlottenburg, im Oktober 1907.

Dr. Magnus Hirsehfeld.


